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vorden , ſie waren große , ſtarke Kerle und für ſolche
iſt dieſes grobe Handwerk recht . Einer hat die Wag wäre gerne noch bei

terei erlernt . Der ſitzt jetzt noch daheim fleißig hinter denn er war ein gerechter Mann und es will gewiß

zern , während man von den viel heißen , daß ich ſagen kann , er habe mir in der

hat er alles

ehalten und
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meinem Lehrmeiſter geblieben ,
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Lohnarbeit Schmieden , die in der Groß intergetaucht ſind , ganzen Lehrzeit kein böſes Wort gegeben . Er hat

en ihm di ſchon lange nichts mehr gehört hat . Die zwei mir im mich ſogar gegen die oft übermütigen Geſellen in

jßür das Ge Alter am nächſten ſtehenden Brüder kamen in eine Schutz genommen . Als ich das Geſellenſtück hinter

daß ein ſ große Gärtnerei . Die haben es beide zu anſehn mir hatte , hat der Meiſter gemeint , es ſei beſſer , wenn

ichen Geſchäften gebracht und ſind gemachte Män - ich einmal anderswo den Handwerksbetrieb kennen

ier . Dieſes Gewerbe hätte ich auch gerne gelernt lernte . Ich ſchied mit ſchwerem Herzen von der Hei —

iber mich — als den jüngſten und ſchwächſten hat mat . Heulen hab ' ich müſſen wie ein Schloßhund . Die

der Vater hinter den Webſtuhl geſetzt . Mutter hat mich getröſtet , daß ich ja nicht gleich hun⸗

Ich hab ' meine Lehre redlich ausgehalten , trotzdem dert Meilen weit fort müßte Weber habe es ja in
. 7

nir das ewige Hocken in dem dumpfen Gaden zuerſt jedem Ort an der Straße , und ich würde gewiß bald

zuch gar nicht behagen wollte . Ja ich hab ' s dazu Arbeit finden . Der ſehr ernſte Vater , der damals

gebracht , daß ich in einem Tage zehn Ellen feinſte ſchon leidend war , hat mich auf die Gärtnerbrüder

Das die jenesmal , der eine in Paris , und derLeinwand auf die Rolle brachte war eine Lei hingewieſen
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* h war Setück

nußte mich n me Haltb⸗
In allen Häuſern haben in jener Zeit di

Mägde ſugen Maſch
den ganzen Wuter hindure ch machte mir gleich Pläne , daf dN

d nmal eine 3 geſuck

ruch ein Acke auch 1
Kopf gewirbelt . Rüſtig bin ich ausgeſchritten und um da Fch ſa mick Untät
war um das Zunachten herum , als ich Ilmenhauſen ſchor in B

daserreichte , das Dorf , das meine künftige Heimat wer was zu
den ſollte , und deſſen Armenhaus mich jetzt am Le Gedanken in meiner
bensende aufgenommen hat Webſtühler At bei da Mann

Weberkarle bin ich eingeſtanden . und der Weber nur die twas mal
mal mit vier Webſtühlen gearbeitet . wollte ich mir ſpäter einmal einrichten Ja d ſchwe

Geſelle und zwei Lehrbuben webten da von Jugend macht Pläne , die ſich meiſtenteils nicht erf vereh
zens bis zum ſpäten Abend , Tag für Tag,len . Ich Wel brecht

helf Hanf

Acker ,

in junger W̃ rgeſelle dingu
in Arbeit trat ö miſt

oder zehn Ellen Zwilch fertigſtelle .ertig D eſtet keit ,
Wenn ich auch nur Tagesfußreiſe Ig pflanGeburtsort entfernt war , bekam ich doch Hanfl Dt inte m die
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Felder, auf denen dieſe Geſpinſtpflanze , die weder

6 en noch die kleinen Bauern entbehren konn

te freudig gedieh . Die Hanfbündte war der In

eines hervorragend guten Landſtückes

allen Häuſern haben in jener Zeit die Bäue

die Töchter und Mägde den ganzen Winter

hindurch g geſponnen . Morgens gewiß ſchon um

vier Uhr , bei qualmender Slampel haben ſie

i, den Faden zu drehen , und erſt ſpät

Spinnrad Ruhe bekommen . Zentnerweiſe

ſie im Frühjahr das G zum Weber getragen . Da

wollte jede Hausfrau das größte Stück umlegen , jede

vollte das feinſte Geſpinſt haben . Viele Bauern

haben für die Wintermonate Spinnerinnen eingeſtellt .

Einſchichtige , mühſelige , arme Weiber , die kein Teil

mehr an der Welt hatten , haben ſo Unterſtand und

genügende Koſt für die kalte Zeit bekommen . Reich

tümer konnten ſie dabei nicht
ſ

zehn bis zwölf Pfennige — nach heutigem Geld an

Taglohn , mußten ſie

Spindel drehen .

ſammeln , denn für

ſie
wohl fünfzehn Stunden lang die

und wie iſt es heute ?

der

8
So wars einſt Ja

kennt denn heute noch Hanf ? Der iſt ver

der Bildfläche — ob er wohl
ver

ſchwunden von wieder

kehrt ?

Ob wohl wieder einmal die Zeit kommt ,

Hanfbündten ihre frühere Bedeutung erlangen ?

in der die Bauernfrauen die Spinnräder wieder

holen ? in der die

in der die

aus

dem Winkel Leineweber auf

erſtehen ?

ſelbſtgeſponnenes
an

beſte

geht halt doch nichts über

Wenns auch eine etwas grobe Ware iſt

übertrifft es doch alles , was

Maſchine zu liefern imſtande iſt .

- wenn es wieder ſo käme , daß die Leineweber

weißgott der alte Weberjörg würde

auch noch ſeinen Mann ſtellen . Am Webſtuhl iſt kein

Untätlein — morgen ſchon könnte ich Schifflein

in Bewegung ſetzen und zehn Ellen im Tag wollte

ich noch fertigbringen . “

Bei dieſen Worten nahmen

Mannes einen friſchen Glanz an , als ob er noch ein —

mal jung werden wollte . ſtrahlender Blick

ſchweifte über den alten Webſtuhl , als ob der ein zu

verehrendes Heiligtum wäre . Nach kurzer Unter —

brechung fuhr der Jörg fort :

„ Ja , die Menſchen wiſſen nicht mehr , wie man den

Es

Getüch .
die

8
Ja

geſucht würden

das

die Augen des alten

Sein

Hanf baut . Es iſt zwar keine Kunſt . Ein guter

Acker , viel Miſt und viel Gülle , das ſind die Vorbe —

dingungen . Ja — zuerſt wird der Acker dicht mit Stall⸗

miſt überfahren , dann kommt das Güllenfaß in Tätig —

keit , denn auf dieſen kräftigen Saft will die Hanf⸗

pflanze nicht verzichten . Naß darf der Hanfacker nicht

ſein , Pflugfurche muß mürbe fallen , ſonſt iſt kein

Gedeihen . In der erſten Hälfte des Maimonats wird

die Hanfſaat vorgenommen . Kaum fünf Tage geht

es , bi' s ſie ſprießt . D wie Hanf “ ſoll ſie auf

gehen und wenn der Samen gut war und der Sã

nicht geſündigt hat , ſo muß Pflanze an Pflanze

ſtehen . Ja und zweierlei Pflanzen ſind es und

die Saatkörner ſehen ſich doch ganz gleich . Eine blüht

im Hochſommer mit ſchwerem Duft der leichteſte

Windhauch weht den Blütenſtaub über das Feld

und die andere trägt im Herbſt den Samen . Der

und derSommerblüher ſei das Männchen Samen⸗

träger , der im Herbſt die grauen Körner bringt , ſei

das Weibchen , ſagen die Gelehrten und es wird wo 0

ſo ſein .
Er

ausgezogen

Der

wird

Blühhanf ragt über den anderen heraus .

ſobald er anfangt zu

und auf Büſchel gebunden . Er

nennt man ſie . eine

ziemliche Mühe , die ſich aber reichlich lohnt . Wenn

der Blühhanf ſtehen bleibt , bis der Samenträger reif

iſt , dann iſt er dürr geworden und zurückgeſunken , ſo

baß er faſt wertlos iſt , denn der Samenhanf kann erſt

im Oktober geerntet ' werden , während das Femmeln

welken

gibt die

Femmeln iſt

feinſte Faſer ,

„ Femmel Das

ſchon im Auguſt vorgenommen wird .

Wenn die Spätherbſtarbeiten drängten , wurden oft

die mondhellen Nächte zur Gewinnung des Samen —

hanfes benutzt . Da war nur junges Volk beiſammen .

Nur in der dringendſten Not greift der Bauer zur

Nachtarbeit . Weil ſie auch der Kurzweil dient , iſt ihr

das junge Volk nicht abhold und es finden ſich meiſt

auch freiwillige Helfer und Helferinnen . viel

junges Volk beiſammen iſt , da gibt es immer zu reden

Wo

und zu lachen . Wenn auch der Vollſchein breit vom

Himmel niederblickt , ſo liegt doch der Schatten der

Nacht darüber , bei dem auch die Zaghaften manch

Wörtlein wagen , das ihnen bei hellem Tageslicht in

der Kehle ſtecken geblieben wäre .

Ich hab ' überall ausgeholfen , wo es ſich um die

nächtliche Hanfgewinnung gehandelt hat . Die Bauern⸗

buben haben zwar „ den Fremden “ nicht gemocht . Sie

haben mich gehänſelt ; dabei hat auch die ſprichwörtliche

Armut der Leineweber herhalten müſſen . — Aber

beim weiblichen Geſchlecht habe ich Glück gehabt . Ich

ſei ein lieber Bub , haben mir die Mädels oft geſagt

und darauf habe ich mir viel eingebildet . Ich habe

allen flattiert , bis die Rechte kam und die habe ich

gerade in einer ſolchen Hanfnacht gefunden .

Die Seppe war wenige Tage vorher aus einem

ferngelegenen Gebirgsdorf eingetroffen und beim

Kirchbauer als Jungmagd eingetreten . Sie war ſo

arg ſchüchtern und hat furchtbar an Heimweh gelitten ,

und das hat mich zu ihr hingezogen . Ich habe zuerſt



nicht gemeint , daß das ein Bund fürs Leben geb
ſollte , denn ich hatte doch in jenen Zeiten alle Mädel

gern . Geſchmeichelt hat es mir , daß ſtolze Bauern —

töchter ſich dem armen Weberbub herabneigten .
Eine von den Schönſten und Reichſten hat mich
einmal — es war nicht in der Kirche — in
die weichen Arme gezogen und hat mir dann
einen heftigen Kuß ver — Ich bin faſt

„ Wenn der Hanf gerötzt und wieder gut getrocknet iſt,
dann geht' s ans Brechen. “

erſchrocken und bin ihr von dort an ausge —
wichen . Die hat mich ſpäter mit Blicken gemeſſen ,
als ob ſie mir ſagen wollte : ich ſei ein rechter Tölpel .
In jenen Tagen bin ich oft verſonnen am Webſtuhl
geſeſſen und hab ' Garn und Schifflein vergeſſen . Der

Meiſter , der ja kein Freund von Reden war , ſchüttelte
wohl den Kopf dazu , aber er ſagte nichts . — Ich hab '

ja auch redlich trotz des Verträumtſeins — die

geforderte Tagesleiſtung vollendet , aber nie etwas dar —
über hinaus und gerade darauf hat doch der Meiſter
ſo ſehr geſehen .

Hätte ich dem ſtolzen Mädchen folken ſollen ?
die mich vielleicht nur zum Spielzeug haben wollte .
Sie hat ſpäter in die Stadt hinein geheiratet . Einen

Windbeutel , der einen Kaufladen aufgetan hatte . Da

ſchlupfte das ſchöne Geld ihres Vaters alles hinein .
„ Bauerndotſch “ hat ſie ſich heißen laſſen müſſen von

dem luſtigen Herrn Gemahl —ſie iſt verdorben und

verſtorben in ganz jungen Jahren .
Zur Seppe hat es mich hingezogen und ich bin ihr

auch nachgeſtrichen , wo ich nur konnte . Das war zwar
nicht ſo leicht , denn ſie hat als Jungmagd ſtrengen

Dienſt gehabt . Nicht einmal die Sonntage waren ihr

eigen . Zum Glück lag der Hof des Kir

ſchräg gegenüber von dem Haus meines Meiſters und

ich konnte vom Webſtuhl aus durch das Werk
fenſter gut hinüberſchauen . Aber was nützte mir
ewige Schauen , die Seppe bekam

ſt
nie zu

ſehen . Mit mir war eine ſonderlk
änderung

vorgegangen . Ich habe mir auf einmal aus all ' den
ſchönen Mädels nichts mehr gemacht . Nur die eine
war mein ſtändiges Sinnen . Am Sonntag auf den

Tag des heiligen Gallus kam dann , wie alle Jahre ,
die Kirbe , von der man ja , wie das Sprichwort ſagt ,
redet ſie da iſt . Im Ochſen war Tanz angeſagt
und dazu würde ja wohl auch die Seppe kommen. So

aber ich nachdachte , deſto un —
mir , daß das fremde Mäd —

anz kommen werde , denn es war in jener
noch nicht Mode , daß eine — ohne Begleitung

Tanzboden gekommen wäre und mit

Sollte ich ſiearme

ich mir den

Wiumaßtte ich, je mehr
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chen zum T

Zeit
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holen können , darüber zerbrach

wochenlang .
Und ich

nicht getan .
Leben lang .

Ja —ich hab '
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gezogen war

gebreitet zur
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pe nicht

Kopf

ich hätte es beſſer

Jener Abend gedenkt mir mein ganzes

hab ' ſie geholt , aber

ja den Hanf ganz
Alſo

er auf friſch

Taurötze , gleichar

lagen — wie das Korn beim Schneiden .
haben ſie die Büſchel in Waſſerlöcher

vergeſſen mit

der Hanf aus —

gemähte Wieſen aus —

in Sammel⸗

Anderwärts

geſenkt

wenn

wurde

zur

Waſſerrötze ; das ſoll ſchneller gehen und die Faſer ſoll

beſſer werden . Wenn der Hanf gerötzt und wieder gut
getrocknet iſt , dann geht ' s

nützten Geräte ſind

ans Brechen . Die dazu be⸗

ganz aus Holz verfertigt , ſie
ſtehen wohl da und dort noch in den Rumpelkauemern .
Dort leiſten ſie den Spinn - und Spulrädern und dem

Garnhaſpel Geſellſchaft . der Hanfbau wieder

kommt , ſind dieſe Dinge bald wieder ans Licht gezogen
Wenn ich das noch erleb ' , ſo will ich dann gern ſter —
ben . “

Hier mußte der Erzähler verſchnaufen .

Wenn

Die Unter —

brechung benutzte des Bühlbauern Kätherle zu der

Frage :
„ Wie iſt es auch mit der Liebſchaft , mit der

— —
weitergegangen . Darauf ſind wir halt ſo neugierig .
Sel mit dem Hanf , ſel könnt Ihr uns ein —
erzählen . “

Das war eine erlöſende Frage für die Mädchen und
der Weberjörg lächelte verſchmitzt , als er fortfuhr .

„ Ja — das Hanfbrechen war eine recht ſchwere Ar⸗

beit . Angeln fielen durch die Breche und die

Faſerſträhne blieben in der Hand und' dieſe

Faſerſträhne wurden , wenn ſie durch wiederholtes Be⸗

Die
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arbeiten Angeln waren dicke Zöpfe

geflochter kamen unter den Reibſtein

d Müllers antrieb . Solche Harff

il den alten Mühlenwerken zu

finden . Der an au hender Welle aufef m

Kreiſe her e ſchwere S ekommt

Faſerzöpf u r macht ſie

geſch dig wie Butter

dack Reiben kommt der

nd dieſes verrufene Geſchäft

2 w K Der Hechl zieht

dänd Faſerbündel durch die

In der Hechel bieibt die kurze Faſer hängen , das

gib oder wie ſonſt
di Abwerg wird

gewoben wird

Solches umzubringen . Aus

dieſem groben haben einſt die Bauernmädchen

und die Bauernf Hemden und die Bauern und

Bauernſöhne Hoſen und Kittel getragen . D

inder Wetter als die baumwollenen Fahnen ,
an die Stelle trater

Die lange Faſer , die dem Hechler in der Hand

leibt , der Hanf , die Riſte auch dafür gibt es noch
mehr Namen gibt feine Leinengarn , auf das

die Bäuerinnen ſtolz waren . Das haben manche ſo

fein geſponnen , daß der Weber ſeine liebe Not haite .

Kätherle iſt doch

ſo alter Kerl noch von mei —

ne Aber es war halt

doch ö als 933 das ganze Leben

vor mir ſtand , als ich noch hoffen und wünſchen durfte .

ch wie wenig haben ſich die Erwartungen
werd ' ich baldn Einſamkeit , Ar und Not

in den Tod gehen
Das Kätherle Träne verdrücken undmußte eine

i
machten himmeltraurige Ge —

Da regte ſich der Schalk im Weberjörg .
Ss iſt mir noch nicht ums Sterben . Ich hab ' r

inſerem Herrgott noch einmal akkordiert . So lang ſo

nette junge Mädel und ſo tüchtige Buben zu mir kom —

auch gar nicht vereinſamt .

Samstag vor der Kirbe , in dem

Dorf ge

—

men, bin ich

Jahre , in dem die Seppe ins kommen war , habe
Dch der Kirchbäuerin den Fimmel hecheln müſſen . Die

var früh daran . Sie war immer eine der
ſ

es auch zu tun oder zu laſſen gab . —

ge habe ich die Seppe , die mir das Veſper

en können : ob ſie mit mir zum Kirbetanz

wo Sie hat ſich zuerſt geſträubt , aber ſie hat

nicht nein geſagt und ich habe geglaubt , ich ſei der

glücklichſte Menſch von der Welt , als ich das Mädchen
nd, nachdem ſie all ihre Hausarbeitim Sonntag

getan hatte , zu mir ins

erſpart. en Gulder

eckt; ich

mir ſchon ein paar Schoppen Mut

wie ich vermerken konnte, ei Geſicht und
rache gefunden

lachte ſie verſchmitzt

machte, n fröhliches
als ich ihr — ohne die zu haben den Büſchel

blumen in die Hand gab,

ungetrunken , bevor ich die Seppe abholte und in mei⸗

ner Glückſeligkeit habe ich dann noch mehr

ſchüttet . Ich habe gar nichts gemerkt , bis ich auf

einmal einen rechten Rauſch hatte . So etwas war

mir in meinem jungen Leben noch nicht vorgekommen .

Ich konnte nimmer gehen und ſtehen und der Seppe

den Rat gegeben , ſie ſolle den kleinen Buben

drange —

hat einer

ins Bett legen . Das hab ' ich noch verſtanden , dann

habe ich furchtbar gebeffzt und ich glaube , wenn der

andere nicht geſcheiter geweſen wäre , hätte ich auch

wäre mir nurden Buckel verbläut bekommen .

recht geſchehen
iſt ein guter Wein gewachſen und

Ochſenwirt ausſchenkte , war ein
In jenem Jahre

der — den der

reeller deutſcher Wein , kein zuſam menge
ſchmierter

Amerikaner . Ja der ging mit betäubend ſüßer

Macht den Menſchenkindern zu Kopfe . Mich hat er

ganz über den Haufen geworfen . Der Wirtsknecht

der mir gutfreund war , hat mich genommen am



Schlafittich und hat mich in ſein eigen Bett gelegt .
Dort hab ' ich ſtundenlang geſchlafen , bis ich zum Be —

wußtſein kam . Ich hab ' mich heimgeſchlichen — ge —
ſchämt hab ' ich mich wie ein Bettbrunzer . Anderntags

habe ich erfahren , daß die Seppe herzbrechend geweint
habe und daß ſie geflohen ſei vor den rohen Späßen
der anderen wie ein ſcheues Reh .

einen ſolchen Anfang hat meine Liebſchaft

9 Ich bin daraufhin monatelang nicht

mnmehr unter die Menſchen gegangen . Ich wollte nichts

mehr ſehen und nichts mehr hören , was mich an mein

genommen .

Elend erinnern konnte . Wenn am Samstag abend

die fertigen Leinwandballen zu den Bauern ausge —

tragen werden mußten , habe ich mich geweigert , daran

teilzunehmen , trotzdem damit immer ein ſchönes

Trinkgeld und am Sonntag ein gutes Mittageſſen , zu
dem man eingeladen wuͤrde , verbunden war . Es war

mir alles eins — ich wollte nichts mehr von den

Menſchen wiſſen .

Ich hätte ja bei meinem Meiſter fremd werden

und in die Weite ziehen können , aber das ließen mir

wieder die Gedanken an das Mädchen nicht zu , das

ich ſo ins Gerede gebracht hatte .
Der Winter kam . — Ich hockte Tag für Tag zwölf

Stunden am Webſtuhl , dann ſchlich ich mich in meine

Schlafkammer und ſchlupfte unter das Deckbett ; ſo
hab ' ich meinen Rauſch ausgeſchlafen in Trübſeligkeit
und Bitternis .

Im Frühjahr bin ich abends mehrmals um

Haus des Kirchbauern herumgeſtrichen . Ich habe ge —
glaubt , die Seppe zu treffen . Mein Aufpaſſen und

Warten war ganz umſonſt . — Sie iſt nicht gekommen .
— Ich wollte ihr doch nur Lebewohl ſagen , denn ich
hatte mich feſt entſchloſſen , dem Meiſter aufzuſagen —

das Dorf zu verlaſſen . Heimzu wollte ich mich machen .

Mein Lehrmeiſter hatte mir ſagen laſſen , daß bei ihm

ein Webſtuhl für mich bereitſtehe . Auch meiner Mut —

ter konnte ich keine größere Freude machen , als wieder
ins Heimatdorf zu kommen . Aber ſchwer wäre es mich

angekommen , ohne Abſchied von der Seppe abziehen zu
müſſen . Sie konnte mir doch nicht ewig zürnen .

An einem Maienſonntag , am frühen Morgen lief
ich in Niederwald , den Maiblümchen nach . Es

war mir jedes Jahr eine große Freude geweſen einen

recht großen Strauß dieſer ſtark duftenden Blüten

zu ſammeln . Wenn ich ſie beiſammen hatte , konnte ich
noch allemal jemand eine Freude damit machen . Wo

das

den

Im Wirtshans .

Bub :

mer en

„ Vater , wie merkt mer ' s denn am

Rauſch hat ? “

beſte , ob

5 Oο

ſollte ich diesmal hin damit ? Sie waren beſonders

ſchön und ſoviel , als ich nur in der langen Weber —

hand halten konnte .

Im ſtrahlenden Frühſonnenſchein kam ich am Wald —

heraus . Das hatte ich gut
die im Nachbarort für ihre

jener

ich aus dem großen Wald

rand auf die Landſtraße

erwiſcht , denn die Seppe ,
Bäuerin eine Beſorgung hatte , war juſt an

Stelle angelangt , an d

heraustrat . —
er

Sie machte , wie ich vermerken konnte ,

ein fröhliches Geſicht und als ich ihr — ohne die

Sprache gefunden zu haben , den Büſchel Maiblumen

„ Ich dank auck

Dann ſchritt

in die Hand gab , lachte ſie verſchmitzt .

gar ſchön “ , waren ihre einzigen Worte .

ſie die Straße weiter und ich hielt mich neben ihr , als

ob das ganz ſelbſtverſtändlich wäre .

Wir haben ſelbiges Mal die Rede gefunden und

haben uns zum Schluſſe zugeſchworen , daß wir zu —

ſammenhalten wollten in guten und in böſen Tagen .
— Das war der Anfang der Liebſchaft und das Ende

kam , als die Seppe fünfunddreißig Jahre ſpäter einer

Lungenentzündung erlag . — Ich kann gottlob ſager

daß wir uns verſtanden haben allezeit . — Es iſt kein

leichtes Leben , wenn zwei arme Teufel in einer Ehe

zuſammenkommen . Freilich — ſie haben ſich nichts voar⸗

zuhalten , als höchſtens die leeren Hände ; aber der

Streit um das Nichts wird ja oft am allerſchärfſten

geführt . Übel hat unſeren Bund nicht be —

einträchtigt .

Solches

QWir haben uns redlich bemüht , vorwärts zu kommen

— am guten Willen hat nie gefehlt . Das Beiſpiel

daß aus einem armen Weber ein reicher Bauer wird ,

war von jeher recht ſelten und auf mich hat es nicht
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zugetroffen . “
Der Weberjörg ſchwieg .

hat ſo ein wehmütiges Geſichtlein gemacht , daß es ihn

faſt erbarmte , er mußte alſo ſchon noch einen andern

Schluß an ſeine Erzählung ſetzen und er fuhr fort :

„ Ja — und eines Tages iſt dann der liebe Herrgott

zum Weberjörg gekommen und hat ihn gefragt : ob

er nicht lieber der reiche Steinbauer ſein wolle . —

Jener abſcheuliche Kerl , den der Geiz nicht eſſen und

nicht ſchlafen ließ — der ſeine Leute ſchindete wie

das liebe Vieh — um eines Talers willen

ganze Menſchheit verraten hätte . Als der Weberjörg

aus dem ſchweren Traum erwachte , war er von Her⸗

froh , daß er immer noch der Weberjörg und nicht

Steinbauer war . “

Das weichherzige Kätherle

der die

zen
der

„ Dort an ſelem Tiſch ſitze zwei Herre .

ſeie viere ,

Wenn

du die emol doppelt ſiehſt , daß meinſt , es

dann haſt en Rauſch . “
Bub : „ Vater , des iſch jo nur einer . “11
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